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Dießen Der „letzte Montag“ war diesmal nicht aufs Monatsende, sondern bis zum Beginn der Pfingstferien hin gerechnet. So fand die Kulturbegegnung mit Sebastian Goy früher statt als gewohnt. Neben dem Termin fiel auch das Thema aus dem Rahmen: Eine Cartoon-Show von und mit den befreundeten Zeichnern Marcus Weimer und Rudi Hurzlmeier.
An diesem Abend im „kult.café“ vom Blauen Haus wurden die Bilder oft in Serien projiziert. Marcus Weimer, der nun in Berlin lebt, sparte sich die große Einleitung und sagte nur so viel: „Komik: also, das is’ jetzt ‘n Comic.“ So lernten die, die sie noch nicht kannten, die Strichfigur namens „Lebkuchen Johnny“ kennen und den Serienheld „Stulli, das Pausenbrot“.

Mit viel Margarine und Fleischsalat drauf hat der sprechende Imbiss nur den einen Traum, dass ihn jemand mal lecker finden könnte und aufessen würde. Stattdessen führt jede Konfrontation mit der Fettstulle beim Gegenüber zum Erbrechen. Inmitten der steifen Mickey Mouse-Stimme, mit der Weimer seine Sprechblasen vorlas, bildete das Würgegeräusch die einzige drastische Artikulation. 

„Eine Arbeit für Mickey Mouse wurde nicht angenommen, ich weiß nicht warum“, sagte Weimer todernst. Leicht atemloses Aufglucksen hörte man da aus dem Publikum, denn natürlich konnte sich keiner denken, dass der Cartoonist für ein Jugendheft taugen würde. Dazu waren seine Comicfiguren einfach zu oft in sexuelle Ausschweifungen verwickelt oder in Wortwitze, an denen selbst Erwachsene zu kauen hatten. Absurder als bei „Rattelschneck“ kann das Leben kaum laufen, noch nicht einmal für „Trompi, den Elefant“.

Weniger verschraubt waren die Bilder des Niederbayern Rudi Hurzlmeier, der seit 30 Jahren in München lebt. Harmloser wurden die stilistisch an den Österreicher Manfred Deix erinnernden Cartoons nicht, eher im Gegenteil. Im Schaufenster von einem „Schnauzbart-Verleih“ hängt, neben dem Kaiser Wilhelm-Bart, schon mal ein Schamhaar-Toupet von Sissi. „Diese Bilder habe ich noch nie hier gesehen, weil in Dießen alles überklebt ist“, flunkerte Hurzlmeier.

Die beiden Zeichner kennen sich von ihren gemeinsamen Projekten für „das Frankfurter Intelligenzblatt Titanic“ (Hurzlmeier). Mittlerweile bringen sogar Deutschlands größte Tageszeitungen die Bilder, besonders jene von „Rattelschneck“ - ein Pseudonym, hinter dem als Koproduzent noch der schwedische Zeichner Olav Westphalen steckt.

„Wir legen unsere Karikaturen nicht politisch an, sondern betrachten das Leben von anderen Schräglagen aus“, sagte Hurzlmeier dem LT. Sorge, dass ihnen die Ideen ausgehen könnten, hätten sie nicht: „Unser Personal-Tableau ist ziemlich groß.“ 

Und wirklich geriet den beiden alles zum amüsanten Absurdistan, sogar eine gezeichnete Derrick-Persiflage. Jetzt bleibt erst einmal Zeit zum Durchatmen, denn der nächste Abend von Sebastian Goy wird termingerecht am letzten Juni-Montag „Körpertexte“ einer Düsseldorfer Autorin vorstellen. (frey)

